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fpeftionen auf eitg. Baffenplägen,
tarnen auöjuwähten.
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einen Sltju*

©er SlniUertc-Äommantant ortnet tie Vorprü-
fung ter auf feinen Vorfchlag tttrch tie
«militärbireftion aufgenommenen Offtjierö«Slfpiranten ter
Slrtiüerie, ehe fte in ©ienft berufen werten, an.

Sur Sliiöhütfc bei tiefer Vorprüfung tarf er

antere Offtjiere ter Baffe beijieben.

§. 5.

Ueber tie Slufnabme ter Slfpiranten ali folche

entfeheitet ter Baffen-Äommantant unter Vorbehalt

teö SRefurfeö an ten ©ireftor teö «Dlilitärö.

§.6. •

©ic Srnennung ber Unterofftjiere, Äorporale,
geuerwerfer, ©efreiten unb Hantwerfer gefebiebt

in ter SRegel auf ten Vorfchlag teö betreffenten
Äompagniechefö luvd) ten Baffen=Äommantantcn.
(§, 31 ter «Dlilitärorganifation teö Äantonö.)

©iefe Srnennung gefebiebt auönabmöweife luvd)
ben effeftioen Äommanbanten, wenn ter Baffen.
Äommantant nicht im ©ienft ift.

§. 7.

©ie Offtjtere bii jum Oberlieutenant eiufchließ'
lieh ernennt unt breoctirt tie ©ireftion teö Wi*
litärö; tte Sintheilung terfetben ju ten Äompagnien

ftntet ftatt auf ten Slntrag teö Baffen
Äommantanteu.

©ie Offtjiere oom ©rat eineö Hauptmannö
ernennt unt breoctirt ter SRcgierungöratb auf ten
Vorfchlag ber ©ireftion beö «Dlilitärö, weldje fich

ju bem Snbe tie Slnträge teö Baffen-Äomman-
banten oortegen läßt.

§. 8.

©er SlrtiUerie-Äommantant hattet folgente Son-
troüen mit Vücber:

a. ©ic Äompagnie-SRÖtcf, welche ten ©efammt-
beftanb ter roehrpftiebtigen Slrtitlcrie-SDlann-
fchaft nad) Sorpö, ©rat unt Sahrgängc»
enthalten foüen.

Sn tiefelben ftnt aüe Vcränterungen, welche

auf ten perfoneUen Veftant ter Srtiopcn Vcjug

haben, fofort nach ihrer Äenutnißnabine
einjutragen.

b. ©ie ©ienftetatö für tie Offtjiere unt
Unterofftjiere.

Sluf tiefe geftüRt feblägt ter Baffen-Äommantant

ter «DUlitärtircftion tiejenigen Offtjiere

unt Unterofftjiere oor, welche jäbrlid)
in tie SRefruten* uttt Sentralfchute ju beor=

tem ftnt, oter überhaupt ohne tie Äompagnie,
ter fte jugetheitt ftnt, in ©ienft treten follen.

c. ©ie ©ammlung fämmtlicber eibgenb'ffifcher
unt fantonalcr «DHIitär-SReglementc, ©efege
unt Ortonnanjcn.

§.9.
gür aüe Vcurtaubungctittnt©icnfttifpenfationen

habeu tie Offtjiere ter SlrtiUeric ihre tabengen
©efuebe fehriftlid) tem Baffen-Äommantanten ju
Hauten ter «Dlilitärtireftion cinjugeben, welche

tann tie getroffene Verfügung tem Vctreffcnten

burch ben Slrtiüeric*Äommantanten wieter anjei-
gen läßt.

§. 10.
©er SlrtiUerie-Äommantant übt lie ©traffom-

petenj nad) feinem ©rate am, unt hat in Vuß-
fäücn eine Äompetenj biö auf gr. 30. (§. 129 ter
SDlilitärorganifation teö Äantonö Vern.)

§• 11.
,©er Äommantant ter Slrtiüerie erhält ali Snt-

fchätigung für feine ©ietiftleiftungen;
a. ©cn ©olt feineö ©rateö für jeten ©ienft-

unt «Reifetag, nebft ten rcglementarifchen
Vfertrationen für effeftio gehaltene Vfertc.

b. Vei Seugbauöinfpeftienen ein Saggelt oott

10 granfen ucbil «Reifeoergütung.
c. gür feine Hauöarbeiten unt ju Veftreitung

feiner Viireauauölagen tie ©umme oon 4oo gr.
©er Sltjutant teö Slrtiüerie-Äommantantcn er--

hält für feine ©ienilleiftungcn:
e. Ten 6o!t feineö ©rateö für jeten ©ienft-

unt SRetfetag, nebft ten rcglementarifchen
Vfertrationen mit Sntfcbättgung für effeftio
gehaltene Vfertc.

b. Vei Sluöhülfe ter S^ngbauöinfpefttoncn ein

Saggelt oon 8 granfen nebft «Reifeoergütung.

£ c ii t Vi 11 0 n.

it>h f&iemoiten be* &ersogö non 9faa,ufa.

j Btv ftlUüa. tn Stalten 1796—97.

(gortfegung.)

©ie ©iege in Statien mit ter grictenöfebfuß
oerbefferten tie Sage granfreiebö im Snnern wie
nach außen unermeßlich. Sfbermann mußte ein-

geliehen, taß man tiefe Vcränterung bem ©enie
teö ©eneralö Vonapartc ju tanfen habe. Sr war
ter Heft ter ©ituation. ©iterlicb taebte Vonapartc

fchon taran, ftd) an tie ©pige teö neuen

granfreich ju fteüen, ten „unfähigen «Dienfcben

tie ©ewalt auö ten Tanten ju nehmen"; aber er

fah auch ein, taß tie Stit bierju nod> nicbt
gefommen. «Dlarmont raifonnirt hierüber ganj im

©tplc SRapoleon'ö I. unt SRapoleon'ö III. Unter tie
oiefen Shrcnbcjciigungen, tie Vonapartc erhielt,
gehörte aud) feine Slufnabme itt tie erfte Älaffe
teö Snftitutö, ©eftion «Dlatbcmatif. Sr nahm mit
Sifer ten Sitet cincö SDJitglietö auf unt fteüte

ihn an tie ©pige feiner Vriefc: taö war ein

«Dlittet, auf tie öffentliche «Dteinung ju wirfen. 9locb

aber mar man mit tem jähen unt unnahbaren Sng-
lant im Äriege, unt cö fiel taö Bort — 8an-

tuttgl Vonapartc mit fein Sinterer fam hierbei
in-Vctradn. Sr wttrte jum Shef ter Slrmee oon

Snglant ernannt — eine Bürtc, ani lev nur tie
Ohnmacht ter granjofen Snglant gegenüber her*

oorfab, bemerft SDlarmont fehr riditig. Bir roiffen

turd) Shierö, wie Vonapartc felbft ticö rcd)t wohl
begriff. Sr ging jwar in tie ©ache ein, aber ohne

Smft: er wollte tie „Sltoofatcn" nidjt oor teu
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einen Adju-spektionen auf eidg. Waffenplätzen,
tanken auszuwählen.

Z. 4.

Der Artillerie-Kommandant ordnet die Vorprü-
fung der auf feinen Vorschlag durch die Militttr-
direktion aufgenommenen OfsizierS-Afpiranten der

Artillerie, ehe ste in Dienst berufen werden an.

Zur Aushülfe bei diefer Vorprüfung darf er

andere Offiziere der Waffe beiziehe»

5. 5.
Ueber die Aufnahme der Aspiranten alS solche

entscheidet der Waffen-Kommandant unter Vorbehalt

deS Rekurses an den Direktor des Militärs.
§.6. ^

Die Ernennung der Unteroffiziere, Korporale,
Feuerwerker, Gefreiten und Haudwerker geschieht

in dcr Regel auf dcn Vorschlag deS betreffenden

KompagniechefS durch den Waffen-Kommandanten.
(§. 3l der Militärorganifation des KantonS.)

Diefe Ernennung geschieht ausnahmsweise dnrch
den effektiven Kommandanten, wenn dcr Waffen.
Kommandant nicht im Dienst ist.

5. 7.

Die Offiziere bis zum Oberlieutenant cinfcbließ-
lich ernennt und brevetirt die Direktion dcs Mi-
litärS; die Eintheilung derselben zu den Kompag.
nien findet statt auf den Antrag deS Waffen
Kommandanten.

Die Ofstziere vom Grad eines Hauptmanns er,
nennt und brevetirt der RegierungSrath auf den

Vorschlag der Direktion des Militärs, welche stch

zu dem Ende die Anträge deS Waffcn.Komman.
danten vorlegen läßt.

§. 8.

Der Arlillerie-Kommandant haltet folgende Con.

trollen und Bücher:
s. Die Kompagnie-Rödcl, welche dcn Gcfammt-

bestand der wehrpflichtigen Artillerie-Mann-
schaft nach Corps, Grad uud Jahrgänge»
enthalten sollen.

Jn dieselben find alle Veränderungen, welche

auf den personellen Bestand dcr Truppen Bezug

haben, sofort nach ihrer Kenntnißnabme
einzutragen.

d. Die DienstetatS für die Offiziere und
Unteroffiziere.

Auf diefe gestützt fchlägr dcr Waffcn-Kom-
mandant dcr Militärdircktion diejenigen Offiziere

und Unteroffiziere vor, welche jährlich
in die Rekruten- uud Centralfchule zu beordern

find, oder überhaupt ohnc die Kompagnic,
der ste zugetheilt find, in Dienst treten sollen.

«. Die Sammlung sämmtlicher eidgenössischer

nnd kantonaler Militär-Reglemente, Gesetze

und Ordonnanzen.
§. 9.

Für alle Beurlaubungen und Dienstdispensationen
haben die Ofstziere der Artillerie ihre dahcrlgen
Gesuche schriftlich dem Waffen-Kommandanten zu

Handen dcr Militärdirektion einzugeben, welche

durch den Artillerie.Kommandantcn wieder anzeigen

läßt.
w.

Der Artillcric-Kommandant übt die Strafkom-
petcnz nach feinem Grade aus, und hat in Büß-
fällen eiue Kompetenz bis auf Fr. 30. (§. 129 der

Militärorganifation des KantouS Bern.)
lt.

Der Kommandant dcr Artillerie erhält alS Ent-
fchädigung für seine Dienstleistungen;

». Dcn Sold seines GradcS für jeden Dienst-
und Reiselag, nebst den reglementarischen
Pfcrdrationen für effektiv gehaltene Pferde,

d. Bei ZeuichauSittfpcktionen ein Taggcld von

w Franken nebst Rcifcvergütung.
v. Für seme Hausarbeiten nnd zu Bestreitung

feiner Büreauauslagen die Summe vou 4<in Fr.
Der Adjutant deS Artillerie-Kommandantcn

erhält ttir feine Dienstleistungen:
0. Den Sold feines Grades für jeden Dienst.

und Reisetag, nebst den rcglementarischen
Pfcrdralioncn und Entschädigung für effektiv

gehaltene Pferde,
b. Bei Aushülfe dcr ZeughauSinfpektioncn ein

Taggcld von 8 Franken nebst Reiscvergütung.

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

z Der Feldzug in Statten l796—97.

(Fortsetzung.)

Die Siege in Italien und der Friedensschluß
verbesserten die Lage Frankreichs im Innern wie
nach anßen unermeßlich. Jedermann mußte

eingestehen, daß man diese Veränderung dcm Genie
dcS Generals Bonaparte zu danken habe. Er war
der Held dcr Situation. Sicherlich dachte Bonaparte

schon daran, sich an die Spitze des neuen

Frankreich zu stellen, den „unfähigen Menfchcu
die Gewalt aus den Händen zu nehmen"; aber er

sab auch cin, daß die Zeit hierzu noch nicht ge-

kommen. Marmont raisonnirt hierüber ganz im

Style Napoleon'S I, und Napoleon'S Hl. Unter die

vielen Ehrenbezeugungen, die Bonaparte erhielt,
gehörte auch scine Aufnahme in die erste Klasse

deS Instituts, Sektion Mathematik. Er nahm mir
Eifer den Titel cincS Mitglieds auf und stellte

ihn an die Spitze feiner Briefe: daS war ein

Mittel, auf die öffentliche Meinung zu wirken. Noch

aber war man mit dcm zähcn und unnahbaren England

im Kriege, und es siel daö Wort — Lan-
dung'! Bonaparte und kein Anderer kam hierbei
in "Betracht. Er wurdc zum Cbef der Armee von

England ernannt — cine Würde, aus der nur die

Ohnmacht der Franzofen England gegenüber
hervorsah, bemerkt Marmont sehr richtig. Wir wissen

durch Thiers, wie Bonaparte selbst dies recht wohl
begriff. Er ging zwar in die Sache ein, aber ohne

dann die getroffene Verfügung dcm Betreffenden Ernst: er wollte die „Advokaten" nicht vor dcn



Äopf ftößen. Tai Siel, für welcbeö er ftch im

©tiüen begeiflerte unb oorbereitete, war ter Orient
— tie Srobcrung SMPtettö. SDlarmont fdjeint ten
tiefem Sufammentatig ter Hanhlungöiveifc feineö

©eneralö nicht voUftäntig ju wiffen. ©ie often-

ftblen Vorbereitungen unt Unterfucbungcn, tie er

in Vejug auf tie Sgpetition nach Snglant vor-
natm, mögen auch teu Sltjutanten getäufcht
haben. Sineö Sageö wart «Dlarmont in taö Äabiuet
Vonaparte'ö gerufen, ioo er SaUeprant («Dliniftcr
beö Sluöwärtigen feit tem 18 grttftitor) antraf
unt etnen gewiffen ©alloiö, ter foeben alö Slgcnt

jur Sluöwechfctung von ©efangenen nach Sonbou

abgehen foUte. Vonapartc mutbetc tem Oberft
«Dlarmont ju, ati ©efretär ©aüoiö' nad) Sngtant
ju gehen unt tort in Verfteitnng ©pionage in
Vejug auf tie Äriegömittcl ju treiben ©er ebenfo

flolje wk vorftchtige «Dlarmont wieö tiefe Snmu«
thung mit unoerbcbltcr Sutrüftung jurücf: ,,SDleine

Slbrcife wirt ju Variö befannt werten; man wirt
in Snglant erfahren, taß ter oermeintliche ©e-
fretär einer ber erften Offtjiere Streö ©eneratftabeö,

Str oenrauter Sltjutant ift. Stußcrhalb
bei Völferrechtö gefteüt, wirt man mich hängci
ober mit ©cbtmpf jurücffchicfen. ©chiefen ©ie
mich mit 25 Hufaren jum Slngriff einer geftung
unt ich werte ohne SDlurrcn gehen, weil tieö mein

Veruf ift. Sn jenem gaüe aber ift eö etivaö Sln-
bercö!" Vonapartc war betroffen; er entließ
«Dlarmont mit ben Borten, lai er eifrigere unb ^e-
lehrigere Offtjtere ftnten werte, ©iefer füiue
Äampf mit etnem fo mächtigen Planne machte grdßen

Sintrucf auf Saüeprattt. Sllö ftth Segterer Unit
©aüoiö entfernt, fuhr Vouaparte ten Sltjutanten
du: „Baö haben ©ie getacht, mir fo vor grem-
ten ju antworten!" «Dlarmont inbeffen oertbeitigte
ftch mit großer Sntfchietenheit. Von ter SRcife

war feine SRete mehr, aber Vonapartc bewieö ftch

gegen ten Sltjutanten lange Seit fait.
«Dlit unerhörter SRücfftcbtöloftgfeitfpricbt ftcbSÖlar*

mont über feine Verbeirathung, tie tamalö erfolgte,
fowie über taö fpätere Vcrbättniß ju feiner ©at-
tin auö, wetdn übrigeuö noch gegenwärtig,
hochbetagt, ju Variö lebt. „Seh hatte tamalö einen

Vlan gefaßt, teffen Sluöfübrung jum Unglücf met<

neö Sebenö gelang. Sinige greunte faßten ten
©ebanfen, mich ju oerbeiratben. «Dlan fchttig mir
tie Socbter eineö Vanfierö, SRamenö Verregeaur.,
oor, ter im SRufe eineö großen Vermögend ftant.
Sö war tieö eine ehrenwerthe gamilie, tie junge
Tarne artig unt angenehm, ©ie fanb mich nach

itrem ©efdunaef, unt in jwei «Dlonatcn waren
wir oerbeirathet. Seh hatte oiel SReigung unt habe

fte noch lange gehabt; aber icb tut mit tiefer Hei-
ratb tattfenbfäcbcö Unglücf auf mein Haupt. Sft
war noch nicht 24 Sahre att unb hatte ten Ve.
ruf, in ter Beit herumjufebweifeu: jwei üble
Umftänbe in folcbem 'Satte. Sin junger «Diann hat
nicht tie ttöthige SRetfe, um taö bäuölicbc ©tücf
ju würbigen, ©ie Seitcnfcbaften ftnt noch ju bef
tig, atö,taß fte ihn nicht fottreißen follten, tiefeö
©lücf ju fompromittiren. Slntererfeitö gibt tatige
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Srennung einer jungen grau ben @efd)macf unb
tie ©ewobnbeit ter Unabhängigfeit/ läßt ihr baö
Soch eineö Shemannö unerträglich ftnben im
Slugenblicf, wo et jurücffcbn, währenb fte bei feiner
Slbwcfenhett oertheibigungötoö ben Verfütrern
preiögegeben ift. Sft werbe übrigenö wenig von
tiefer unglücftieben Verbintung fprecben, obgleich
fte eine große SRoüe in meinem Seben gcfpielt unb
oft meine Uebct, meinen Slerger, meine Verlegenheiten

noch oerntebrt tat. 9lie hat fte mir greute
gebracht, Hülfe oter Sroft; aber ftetö ftant fte

meinem Sebcnögefchicf entgegen unt oertunfelte
taffelbe. «Dlatcmoifcüe Verregeaur, befaß einen fehr
ungleichen Sharafter mit aUe gehler eineö oer-
wöbnteu Äinteö. ©ie war wohl guter Neigungen
fähig/ aber eitte maßlofe Sigenlicbe unt große
Heftigfeit jerftörten teren Birfungen. ©päter haben
fte tie ©ehmeiebter oertorben, unt ihr Unrecht
gegen mich ift ohne SDlaß unt jeter Slrt gewefen."

Vonapartc unternahm im gebruar 1798 eine

Snfpeftion ter Äüften unt Häfen ttnt fant/ taß
tie ©ecanftatten ber SRepublif für tie Sfcpetition
gegen Sngtant turebauö ungenügent wären. SlUein

ein unthätigeö Verharren ju Vartö tag feineöwegö
in feinen Slbftcbten, vielmehr woüte er fortfahren,
auf tie ©eiftcr ju wirfen, unt er brannte oor Ve-
giertc, neuen SRubm ju erwerben unt ten Sntbu-
ftaömuö ju unterhaften, ter ftd) bereitö im Votfe
mit feiner Verfon oerfnüpfte. ,,©ie Seif unt taö
©tiüfchweigen löfeben tie Srinnerung an bic größten

©inge aui, jumal in granfreich/ unb Vonapartc

woüte tiefeö traurige ©efehief »ermeiben/
Sr nahm tarum mit aüer Sncrgie fein Siebtingö*
projeft, tie Srobcrung Sgpptenö, auf unt oertiefte
ftch/ wie wit wiffen, mit einer Slrt geheimer
«Schwärmerei in taö Unternehmen. ,/Sgnpteti war
taö Sant ter großen «Jlameti unt Srinnerungen»
tie Biege ter SRetigionen. ©ehen unt ten Voten
tiefeö hiftorifdjen Santeö umwühlen, tieö hieß ja
tie großen SDlänner jurücfrufett, tte einft hier ge-

wantelt. Slud) war tie Sroberung Sgvptcnö ein

furchtbarer ©d)fag gegen Sngtant, eitt hrobenhcö

Vorgehen gegen teffen Hautet unt Veftgutigcn.
Snbcm erwarb tie SRepublif tureb tie Veftgiiabme
Sgnptenö eine foftbare Äotonie, teren Vrobnftion
unermeßlich unt böcbft mannidifattig, teren Ve-
oölferung, arbeitfam, gelehrig, nüchtern, ftch 6e-

tingungöfoö ©em jur Verfügung fteüt, welcher
hier befiehlt."

" ($ortfe§ung folgt.)

/f Vei $riehricn echuttbeft in Rütid) ifl fo ebe»

erfdjienen:

9!üftott>,m allgemeine Saftif
'?# nad) bent gegenwärtigen

«Stanbpunft ber «JtriegSfunft bearbeitet. üRit 14

Safein erlauternben Vetfpteten, 3*ichnttngen unb Vlä*
nen. 8. 6rocb. %x. 8.
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Kspf stoßen. DaS Ziel, für welches er stch im

Stillen begeisterte unb vorbereitete, war dcr Orient
— die Eroberung Egyptens. Marmont fcheint den

tiefern Zufammenhang der HaudluugSweife feines

Generals nichr vollständig zu wisscu. Die osten-

stolen Vorbereitungen und Unrerfuchungen, die er

in Bezug auf die Expedition nach England
vornahm, mögen auch den Adjutanten getäufcht ha.
den. Eines TageS ward Marmont in daö Kabiuct
Bonaparte's gerufen, wo er Talleyrand (Minister
deS Auswärtigen feit dem 18 Fruttidori antraf
und einen gewissen Gallois, dcr foebcn alS Agent
zur Auswechselung von Gefangenen nach London
abgehen sollte. Bonaparte muthetc dem Oberst
Marmont zu, als Sekretär Gallois' nach England
zu gehen und dort in Verkleidung Spionage in
Bezug auf die KriegSmittel zu treiben Dcr ebenso

stolze wie vorsichtige Marmont wies diese Zumu.
thung mir unverhchltcr Entrüstung zurück: „Meine
Abreise wird zu Paris bekannt werdcn; man wird
in England erfahren, daß dcr vermeintliche Sc.
kretär einer dcr ersten Ofstziere Ihres General-
staves, Ihr vertrauter Adjutant ist. Außerhalb
dcS Völkerrechts gestellt, wird man mich hängen
oder mit Schimpf zurückschicken. Schicken Sie
mich mit 25 Husaren zum Angriff einer Festung
und ich werde ohne Murren gehen, weil dies mein

Beruf ist. In jenem Falle aber ist eS etwas An-
dereS!" Bonapartc war betroffen; cr entließ Mar-
mont mit den Worten, daß er eifrigere und ge-
lehrigere Ofstziere finden werde. Diefer Mne
Kampfmit einem fo mächtigen Manne machte grcißen

Eindruck auf Talleyrand. AlS fich Letzterer mit
Gallois entfernt, fuhr Bonaparte den Adjutanten
an: „WaS haben Ste gedacht, mir fo vor Frrm-
den zu antworten!" Marmont indessen vertheidigte
fich mit großer Entschiedenheit. Von dcr Reise

war keine Rede mehr, aber Bonaparte bewies sich

gegen den Adjutanten lauge Zeit kalt.
Mit unerhörter Rücksichtslosigkeit spricht stch Mar

mont übcr seine Verbeirathung, die damals erfolgte,
fowie übcr daö spätere Verhältniß zu seiner Gat-
tin auö, welche übrigens noch gegeliwärtig, hoch

betagt, zu Paris lebt. „Ich harre damals einen

Plan gefaßt, dessen Ausführung zum Unglück meines

Lebens gelang. Einige Frcundc faßten den

Gedanken, mich zu vcrveiratyen. Man schlug mir
die Tochter eines Bankiers, Namens Perregeanr.
vor, der im Rufe eines großen Vermögens stand

ES war dies eine ehrenwerthe Familie, die junge
Dame artig und angenehm. Sie fand mich nach

ihrem Gefchmack, und in zwei Monaten waren
wir verheirathet. Jch hatte viel Neigung und habe

fie noch lange gehabt; aber ich lud mit diefer Heirath

rauscndfachcs Unglück auf mein Haupt. Ich
war noch nicht 24 Jahre alt und hatte dcn Be
ruf, in der Welt herumzufchweifcu: zwci üble Um
stände in solchem Falle. Ein junger Mann hat
nicht die nöthige Reife, um daS häusliche Glück

zu würdigen. Die Leidenschaften find noch zu hef'
tig/ als, daß ste ihn nicht fot kreißen sollten, dieses

Glück zu kompromirtiren. Andererseits gibt lange

Trennung einer jungen Frau den Geschmack und
die Gewohnheit der Unabhängigkeit/ läßt ihr das
Joch cincS Ehemanns unerträglich finden im Au-
genblick, wo cr zurückkehrt, während fie bei ftincr
Abwesenheit vcrtheidigungöloS den Verführern
preisgegeben ist. Jch werde übrigens wenig von
diefer unglücklichen Verbindung sprechen, obgleich
stc cine große Rolle in meinem Leben gespielt und
oft meine Uebel, meinen Acrger. meine Verlegen-
hciteu noch vermehrt hat. Nie hat stc mir Freude
gebracht, Hülfe oder Trost; aber stetS stand sie

meinem LebcnSgefchick entgegen und verdunkelte
dasselbe. Mademoiselle Perrcgcaur. besaß einen sehr

ungleichen Charakter und alle Fehler eines
verwöhnten Kindes. Sie war wohl guter Neigungen
fähig, aber eine maßlose Eigenliebe und große
Heftigkeit zerstörten deren Wirkungen. Später haben
stc dic Schmeichler verdorben/ und ihr Unrecht
gegen mich ist ohne Maß uud jeder Art gewefen."

Bonaparte unternahm im Februar 1798 eine

Inspektion der Küsten und Häfen und fand/ daß

die Secanstalten der Republik für die Expedition
gegen England durchaus ungenügend wären. Allein
ein unthätiges Verharren zu Paris lag keineswegs
in seinen Absichten, vielmehr wollte er fortfahren,
auf die Geister zu wirken, und er brannte vor
Begierde, neuen Ruhm zu erwerben und den Enthu-
siaSmuS zu unterhalten, dcr sich bereits im Volke
mit seiner Person verknüpfte. „Die Zeit und daS

Stillschweigen löschen die Erinnerung an die größten

Dinge aus, zumal in Frankreich, und Bonaparte

wollte dieses traurige Geschick vermeiden."

Er nahm darum mit aller Energie scin LieblingS-
projekt, die Eroberung Egyptens, auf und vertiefte
sich, wie wir wissen, mit einer Art geheimer
Schwärmerei in daS Unternehmen. „Egypten war
daö Land dcr großen Namen und Erinnerungen,
die Wiege der Religionen. Gehen und den Boden
dieses historischen Landes umwühlen, dies hieß ja
die großen Männer zurückrufen, die einst hier
gewandelt. Auch war die Eroberung Egyptens cin

furchtbarer Schlag gegen England, ein drohendes

Vorgehen gegen dessen Handel und Besitzungen.
Zudem erwarb die Republik durch die Besitznahme

Egyptens eine kostbare Kolonie, deren Produktion
unermeßlich und höchst mannichfaltig, deren

Bevölkerung, arbeitsam, gelehrig, nüchtern, sich be-

dingungsloS Dem zur Verfügung stellte welcher
hier bestehlt."

' (Fortsetzung folgt.)

/Bei Friedrich Schultheß in Zürich ist so ebe-

erschienen:

Rüstow, W allgemeine Taktik
'4L nach dem gegenwärtigen

Standpunkt der Kriegskunst bearbeitet. Mit 14

Tafeln erläuternden Beispielen, Zeichnungen und Plänen.
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